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Dienſtag, den 1. Auguſt 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


1893. 


Jnſertionsgebühr 
die Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts : Strasbur 9: A. Fuhri 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
‚Sraubenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis ab Expedition, den be⸗ 
kannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Denkſchrift des Reichskanzlers. 


Die Denkſchrift des Reichskanzlers an den 
Bundesrath, die den Gang der deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrags verhandlungen ſchildert, giebt ein lehr⸗ 
reiches Bild von der Rückſichtsloſigkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen und von der Langmuth auf 
deutſcher Seite. Schon die erſte ruſſiſche Forde⸗ 
rung war eigentlich eine Unverſchämtheit. Der 
deutſche Konventionaltarif ſollte eingeräumt 
werden, ohne daß ruſſiſcherſeits auch nur das 
geringſte Entgegenkommen zugeſagt worden wäre. 
Die Antwort mußte ſelbſtverſtändlich ein rundes 
und nettes Nein ſein. Ja, Rußland begnügte 
ſich damals (im November 1891) nicht damit, 
die Frage ruſſiſcher Zugeſtändniſſe unberührt zu 
laſſen, ſondern ausdrücklich Dur erklärt, daß 

ißi ſowohl im allgemeinen wie 
e re En 0 


wie eine Aufhebung der an der Landgrenze be⸗ 


ſtehenden Differentialzölle auf Kohlen, Roheiſen 


und Baumwolle. Wenn nicht ſchon ſofort die 
Verhandlungen abgebrochen wurden, ſo geſchah 


es vermuthlich in der Ueberzeugung, daß die 
Ruſſen ſelber nicht entfernt glauben konnten, 


mit ſolchen Maßloſigkeiten durchzudringen, und 
daß ſie nach Bekanntwerden der deutſchen Gegen⸗ 
forderungen ſchon einlenken würden. In der 
That ließ ſich die ruſſiſche Regierung dieſe 


deutſchen Forderungen mit ſcheinbarer Fried⸗ 


fertigkeit der Stimmung genau ſpezialiſiren, um 


dann unter fadenſcheinigen Vorwänden zum 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


(Fortſetzung.) 

15. Kapitel. 
Gräfin Camilla fand den heutigen Nach⸗ 
Sie wußte, daß in der 
Eremitage des Sekretärs eine Unterredung mit 
Elfriede ſtattfinden werde, und ſchon längſt war 


33.) 


die Zeit verſtrichen, innerhalb welcher dieſelbe 


hätte beendigt ſein können. 
Sollte vielleicht das junge Mädchen es, jo 


eilig gehabt haben, fortzukommen, daß es gar 


nicht mehr nach dem Schloſſe zurückzukehren 
beabſichtigte? So wenig wahrſcheinlich dieſe 


Annahme auch war, da Elfriede, wie Fräulein 
Camilla ſich alsbald überzeugte, nicht einmal 


mit den allernothwendigſten Dingen verſehen 


war, ſo fühlte ſich die würdige Gräfin doch 
endlich beunruhigt, und als Minute auf Minute 
verrann, ohne ihrer marternden Ungewißheit 


ein Ziel zu ſetzen, entſchloß ſie ſich endlich, 
ſelbſt die Eremitage vorſichtig aufzuſuchen, welche 


ſie ſonſt niemals zu betreten pflegte. Fürchtete 
ſie vielleicht, der Schatten der Gräfin Helene 
werde ihr drohend dort entgegentreten und 
fühlte ſie ſich nicht ganz frei von Schuld? 


Endlich war der Pavillon erreicht, und vor⸗ 


ſichtig wie eine Katze ſchleichend näherte ſich 
Camilla einem der Fenſter, um für alle Fälle 
Herrin der Situation zu bleiben. i 
hätte fie. einen lauten Freudenſchrei ausgeſtoßen. 


Faſt aber 
Sie ſah Elfriedens weiße Geſtalt und zärtlich 


über ſie gebeugt einen Mann, welcher ſie in 


ſeinen Armen hielt. 
Dieſe günſtige Gelegenheit durfte nicht un⸗ 


namentlich fü emiſche 
Induſtrien ebenſo ausgeſchloſſen bleiben müßten, 


lebloſe Elfriede freigab. 


ch. In o⸗ 
Köpke. 


Bruch zu drängen. Das Aeußerſte, was un; 
zugeſtanden werden ſollte, war die Theilnahme 


an den Zollermäßigungen, die an Frankreich 


gewährt worden waren. Die Denkſchrift be⸗ 
hauptet, daß dieſe Zollnachläſſe zu unbedeutend 
ſeien, „um auch nur proviſoriſch ein Aequivalent 
für die Gewährung des deutſchen Konventional⸗ 
tarifs zu bilden.“ —Dieſelbe Antwort iſt der 
ruſſiſchen Regierung ertheilt worden, womit 
denn alſo das Inslebentreten des Maximal ⸗ 
tarifs und die deutſchen Repreſſalien in Geſtalt 
des Zollaufſchlags von 50 pCt. von ſelber ge⸗ 
geben waren. Die deutſche Regierung konnte 
füglich nicht anders vorgehen, als ſie gethan 
hat, und auch die Ausſicht auf mögliche weitere 
ruſſiſche Zollerhöhungen dürfte nicht davon ab⸗ 
ſchrecken, eine unvermeidliche Antwort auf eine 
verletzende Herausforderung zu geben. Mit 
weiteren Zollerhöhungen aber hat man, wie die 
„Poſ. Ztg.“ ſchreibt, in Petersburg thatſächlich 
ſchon gedroht. Praktiſch iſt die Ankündigung 
ja ziemlich bedeutungslos, da ſchon der jetzige 
Maximaltarif prohibitiv wirken wird, und gerade, 
weil er das bereits thut, mußte der noch nicht 
prohibitiv wirkende deutſche Fünfmarkzoll auf 
ruſſiſches Getreide um die Hälfte erhöht werden. 
Aber als Zeichen liebenswürdiger Geſinnungen 
unſerer öſtlichen Nachbarn müſſen wir uns die 
ferneren Androhungen ſchon merken. 


PDeutſches Reich. 


Berlin, 31. Juli. 


Reiſe am Sonnabend Vormittag in Dover ein⸗ 
getroffen und ſetzte alsbald von dort die Fahrt 
nach Cowes auf der Inſel Wight fort, wo die 
Ankunft gegen 3 Uhr erfolgte. Am Sonnabend 
Nachmittag um 5 Uhr ging der Kaiſer an Land 
und wurde von dem Herzog von Connaught 
und dem Admiral Commerell, welcher dem 
Kaiſer während des Aufenthaltes attachirt iſt, 
empfangen. Der Kaiſer begab ſich mit ſeinem 
Gefolge zu Wagen nach Osborne zur Begrüßung 
der Königin. Nach einſtündigem Aufenthalte 


kehrte der Monarch an Bord des „Hohenzollern“ 


zurück. Abends fand zu Ehren des kaiſerlichen 


Gaſtes Familiendiner in Osborne ſtatt. 


benutzt vorübergehen. Im nächſten Augenblick 
bereits ſtand die Gräfin im Pavillon. 
„Ah!“ rief fie, wie überraſcht in tugend⸗ 
hafter Entrüſtung zurückhaltend. „Welche Auf⸗ 
führung! Entſetzlich!“ 

Aber wie zu Stein erſtarrt blieb ſie ſtehen 
und glaubte in die Erde ſinken zu müſſen, als 
der ihr den Rücken zukehrende Mann ſich jetzt 
umwendete und fie in das bleiche, drohende 
Geſicht des Baron Eberftein blickte. 

„Jawohl, entſetzlich!“ ſprach er finſter, in⸗ 
dem er der Gräfin den vollen Blick auf die 

Sie taumelte zurück, diesmal aber mit un⸗ 
geheuchelter Ueberraſchung. Was war geſchehen 
und wieviel wußte er? Dieſe Fragen ſtanden 
ſo deutlich den ſchreckensbleichen, unſchönen 
Zügen aufgedrückt, daß, hätte der Baron noch 


Zweifel gehegt, er den Stempel der Schuld nur 


zu deutlich von dieſem aſchgrauen, häßlichen 
Geſicht hätte herunterleſen können. 
„Vor allen Dingen ſchaffen Sie Hilfe!“ 


ſprach er gebieteriſch. „Das Weitere wird ſich 


finden.“ 

Ohne ein Wort eilte das Fräulein davon. 
Der Baron blieb ſo lange, dis der ſchleunigſt 
herbeigeholte Arzt ihn über den Zuſtand El⸗ 
friedens beruhigt, erſt dann kehrte er nach 


Ebersberg zurück. 


Zuvor aber hatte er mit bedeutungsvollem 
Ton zu dem entſetzten Grafen und deſſen 
Schweſter geſagt: 

„Ich hoffe und wünſche, daß Fräulein von 
Haiden mit der liebevollſten Sorgfalt gepflegt 
wird. Zwar verſteht ſich dies wohl eigentlich 
von ſelbſt, indeſſen habe ich noch ein ganz 
beſonderes Intereſſe daran, denn Sie pflegen 
1 N Lebensretterin und — zukünftige 

rbin!“ 
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— Der Kaiſer iſt nach einer ſehr ſchönen 


Nr. 46. 


— Das Entlaſſungsgeſuch des 
Staatsſekretärs v. Maltzahn⸗Gültz ſoll der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge noch vor der Frankfurter Finanz: 
miniſter⸗Konferenz erfolgen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung am Freitag außer den Maßnamen gegen 
Rußland noch dem Antrage der zuſtändigen 


Ausſchüſſe entſprechend die Verleihung von 


Korporationsrechten an die mit dem Sitze in 
Berlin errichtete Uſambara⸗Kaffeebau⸗Geſellſchaft 
beſchloſſen. Der allgemeine Rechnungsabſchluß 
des Landeshaushalts⸗Etats für Elſaß⸗Lothringen 
für das Jahr 1891/92 wurde einem Ausſchuß 
überwieſen. Endlich wurden verſchiedene Ein⸗ 
gaben erledigt. In den Sitzungen des Bundes⸗ 
raths tritt jetzt eine längere Unterbrechung ein. 

— Ueber den Stand der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrags⸗Ver⸗ 
handlungen wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Petersburg telegraphirt, man ſei dort der An⸗ 
ſicht, es ſei Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß trotz des neueſten Ukas betreffs Einführung 
des Höchſttarifs eine Grundlage zur gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändigung gefunden werden wird, 
beſonders bei beiderſeits ruhiger Haltung der 
Preſſe. In den maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen 
faßt endlich die Ueberzeugung Fuß, daß die 
deutſche Regierung ohne Einberufung des Reichs⸗ 
tags die Getreidezölle, wenn auch nur zeitweiſe, 
nicht herabſetzen könne; die Ruſſen wünſchen 
aber trotzdem den ſofortigen Zuſammentritt einer 
Konferenz in Berlin, mit dem Hinzufügen, 
wenn der deutſche Reichstag ſpäter die Konferenz: 


beſchlüſſe nicht gutheißen ſollte, ſo ſei das eine 
Sache für ſich; jedenfalls habe Deutſchland 


dann doch ein freundliches Entgegenkommen ge⸗ 
zeigt. Ein Nichterfüllen ihres Wunſches faſſen 
die Ruſſen als Zeichen eines mangelnden Ent⸗ 
gegenkommens auf. 

— Aus Börſenkreiſen iſt der „Poſt“ 
zufolge an die Reichsregierung der Antrag ge⸗ 
ſtellt worden, daß die vor der beabſichtigten 
Zollerhöhung bona fide in Rußland gekauften 
Waaren in Deutſchland noch zu dem bisherigen 
Zollſatz hereingelaſſen werden. 

— Der deutſche Zuſchlagszoll 
gegen Rußland, exkluſive Finnland, trifft nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ Weizen, Roggen, Hafer, 


Ein Donnerſchlag hätte nicht ſtärker treffen 
können — die würdigen Geſchwiſter knickten 
förmlich zuſammen. Sie waren auch beide jo 
gänzlich faſſungslos, daß ſie ſogar vollſtändig 
die Ironie überhörten, welche durch des Barons 
Worte klang. Im erſten Augenblick fanden ſie 
nicht einmal eine paſſende Entgegnung in ihrer 
grenzenloſen Ueberraſchung und Enttäuſchung, 
und als ſie wieder zur Beſinnung kamen, ver⸗ 
ließ der Baron bereits das Zimmer. 

Nach ſeiner Abfahrt erſt vermochten ſie 
wieder einigermaßen ſich zu ſammeln. Und 
nun ſpielte eine jener widerwärtigen Szenen 
ſich ab, welche bei allen ſolchen Menſchen ge⸗ 
bräuchlich ſind, die gern und ſtets alle Schuld 
von ihrer eigenen Perſon ab und auf andere 
wälzen und wären dieſe andern ſelbſt die ihnen 
Zunächſtſtehenden. 

Der Graf beſchuldigte ſeine Schweſter und 
dieſe wiederum ihn, die Sache ſo weit ge⸗ 
trieben zu haben, bis ſie zu dieſem nieder⸗ 
ſchmetternden Ende gelangte, und jeder wollte 
von dem andern wiſſen und verlangte Rechen⸗ 
ſchaft darüber, was denn eigentlich während 
der letzten Stunden vorgefallen ſei. Auch Mitt⸗ 
ler, der am beſten hätte Aufſchluß ertheilen 
können, ließ ſich nicht blicken, und der Baron, 
der Einzige, welcher es außerdem vielleicht ge⸗ 
konnt, hatte beharrlich geſchwiegen, und ſein 
Ausſehen war dazu nicht angethan geweſen, 
ihn um etwas zu befragen, daß er freiwillig 
nicht berührte. Jedenfalls aber hätte er kaum 
nöthig gehabt, Elfriede der beſonderen Obhut 
der würdigen Geſchwiſter anzuempfehlen, war 
ſie doch nun auf einmal der Gegenſtand höchſter 
Sorgfalt für dieſe und zugleich die allerwichtigſte 
Perſon von der Welt geworden, denn von 
ihrem Leben und dem Ausgleichen aller Miß⸗ 
verhältniſſe hing ja die ganze Zukunft jetzt ab. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2. 


Buchweizen, Hülſenfrüchte, Hirſe, Gerſte, Raps, 
Rübſamen, Mais, Dari, Holz, Holzwaaren, 
Kautſchukwaaren, Butter, ausgeſchlachtetes Fleiſch, 
Kaviar, Petroleum, mineraliſche Schmieröle, 
Eier, Pferde und Schweine. 

— Weitere ruſſiſche Repreſſalien 
gegen Deutſchland werden aus Odeſſa gemeldet. 
Nach Depeſchen, die an der Produktenbörſe 
vorlagen, ſoll die ruſſiſche Regierung gegen 
Deutſchland auch in der Weiſe Repreſſalien er⸗ 
griffen haben, daß ſie in Odeſſa die Hafen⸗ 
gebühren für Schiffe unter deutſcher Flagge auf 
den fünffachen, nach anderen Verſicherungen auf 
den zehnfachen Betrag derjenigen Sätze erhöhte, 
welche Schiffe anderer Nationen zu zahlen haben. 

— Die Iſteinnahme an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern für das erſte 
Viertel des laufenden Etatsjahres hat die Summe 
von 134 Millionen ergeben. Wenn dieſes 
Ergebniß gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres mit 43,4 Millionen zurückgeblieben 
iſt, ſo liegt dies hauptſächlich an der Einſtellung 
des rechneriſchen Minus bei der Zuckermaterial⸗ 
ſteuer in Höhe von 34 Millionen. Allerdings 
haben die Zölle ein Weniger von 16 Millionen 
ergeben, dagegen war bei der Zuckerſteuer ein 
Mehr von 5,5 Millionen, bei der Branntwein⸗ 
verbrauchsabgabe ein ſolches von 1 Million zu 
verzeichnen. ah 

— Strenge Vorſchriften über 
Urſprungszeugniſſe beabſichtigt die 


zuffiiche Regierung der „Vos. Ztg. zufolge 


für alle nach Rußland gehende Waaren zu er⸗ 


laſſen: Eine ähnliche Maßregel ſteht von beutfher 


Seite bevor. In den vom Reich abgeſchloſſenen 
Handelsverträgen hat es ſich ausdrücklich das 
Recht vorbehalten, für alle eingehenden Waaren 
aus den Vertrags⸗Staaten Urſprungszeugniſſe 
zu verlangen. Von dieſem Recht iſt bisher im 
Intereſſe des Handels und Verkehrs kein Gebrauch 
gemacht worden. Da aber nach der Eröffnung 
des deutſch⸗xuſſiſchen Zollkrieges Zollumgehungen 
in großem Maßſtabe eintreten, wird von 
deutſcher Seite jetzt ein anderes Verfahren 
Platz greifen. Schon bisher foll ruſſiſches Getreide 
vielfach auf Umwegen über meiſtbegünſtigte 
Staaten, namentlich über Holland, in den freien 
Verkehr Deutſchlands gelangt ſein. 


Indem der Graf und ſeine Schweſter 
darüber mit ſich einig wurden, hörten ſie auch 
endlich auf, ſich gegenſeitig mit Vorwürfen zu 
überhäufen, und riethen ſtatt deſſen, freilich 
völlig reſultatlos, hin und her, was wohl ge⸗ 
ſchehen ſein mochte, wo Mittler ſich befinde und 
inwieweit er an den ſtattgehabten Vorgängen 
ſchuldig oder wenigſtens betheiligt wäre — 
vor allem aber, was in der Welt den Baron 
auf die außeroedentliche Laune gebracht haben 
könnte, das junge Mädchen als ſeine Erbin zu 
erklären. 

Er thut es uns zum Schabernack, rein zum 
Schabernack!“ ſchrie noch immer ganz außer 
ſich der Graf. „Beim heiligen Hubertus, ich 
laſſe mich gleich aufhängen, wenn es nicht ſo 
iſt! Und dieſer Kerl, der Mittler, hat uns 
infam belogen — nur um uns für ſeine Zwecke 
auszubeuten — der Schuft! Jedenfalls aber muß 
jetzt alles aufgeboten werden, um die Geſchichte 
nach Möglichkeit wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen. Wenn man nur erſt im Stande 
wäre zu überſehen, inwieweit dieſer Narr von 
Baron, den Gott verdammen möge, in die 
Sache überhaupt eingeweiht iſt und bis zu 
welchem Grade wir ihm gegenüber kompromittirt 
worden ſind!“ a 

In dem Gefühl dieſer Befürchtungen, die 
ihrem gemeinſamen Schuldbewußtſein entſprangen, 
waren die Geſchwiſter wieder bald völlig einig, 
ebenſo aber auch in ihrem vermehrten Haß gegen 
den Baron, einen Haß, welcher um ſo ſtärker, je 
ohnmächtiger er war. 

Zu ihrem unangenehmen Erſtaunen be⸗ 
merkten ſie übrigens bald, daß der Baron voll⸗ 
ſtändig ſelbſt die eigentliche Pflege Elfriedens 
in die Hand genommen hatte, indem er ſofort 
eine bewährte Krankenwärterin nach Waldſtetten 
kommen ließ. Dieſe allein durfte fürs erſte zu 


und die Geneſung verzögerten. 


— Die Stimmung in Rußland 
wird nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
als eine ſehr gereizte geſchildert. Der ruſſiſche 
Finanzminiſter habe vom Kaiſer ſehr große 
Machtbefugniſſe betreffs etwaiger Zollrepreſſalien 
gegen Deutſchland eingeräumt erhalten, obwohl 
man nicht glaube, daß er ſofort davon Gebrauch 
machen werde, aus Rückſicht auf die arge Ver⸗ 
wüſtung, welche ein beiderſeits auf die Spitze 
getriebener Zollkrieg im Handel, in der Induſtrie 
und in den Finanzen Rußlands anrichten würde. 
Zudem ſei die Cholera im Lande in langſamem 
Fortſchreiten begriffen und in Petersburg ſeien 
in den letzten Tagen wiederum mehrere Fälle 
vorgekommen. 

— Deutſch-ſerbiſcher Handels 
vertrag. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht den Handels⸗ und Zollvertrag ſowie 
das Uebereinkommen mit Serbien betreffend den 
Markenſchutz. Beide Staaten gewähren ein⸗ 
ander das Meiſtbegünſtigungsrecht. Der Handels⸗ 
vertrag, welcher von der ſerbiſchen Skupſchtina 
bereits angenommen iſt, bedarf noch der Ge⸗ 
nehmigung des Bundesraths und des Reichstages. 

— Ueber den polniſchen Sprach⸗ 
unterricht will das „Berl. Tagebl.“ von 
authentiſcher Seite Mittheilungen erhalten haben, 
die ſich genau mit denen der „Poſt“ decken. 
Die Polen hatten weder Zuſicherungen gefordert 
noch erhalten. Die Zulaſſung des polniſchen 
Religionsunterrichts für polniſche Kinder ſei das 
äußerſte Entgegenkommen, welches gewährt 
werden könne. Schwierigkeiten würden nur die 
Kinder aus Miſchehen bereiten, doch dürfte 
hierbei die Nationalität des Vaters den Aus⸗ 
ſchlag geben. Weſtpreußen und Oberſchlefien 
müßten überdies vor der großpolniſchen Agi⸗ 
tation geſchützt werden. Dagegen ſcheint man 
in polniſchen Kreiſen die gewundenen Er⸗ 
klärungen und verklauſulirten Dementis von 
offiziöſer Seite nicht gerade ſehr ernſt zu nehmen 
und an der Hoffnung auf baldige Einführung 
des polniſchen Unterrichts in der Volksſchule 
mit großer Zuverſicht feſtzuhalten. Wenigſtens 
läßt eine Korreſpondenz des Lemberger Blattes 
„Przeglad“ aus Poſen darauf ſchließen. Dieſe 
Korreſpondenz lautet: „Die Abſicht der Auf⸗ 
nahme des polniſchen Sprachunterrichts in den 
Schulplan dürfte trotz der Dementis der 
„Nordd. Allg. Z.“ ſchon zu Beginn des nächſten 
Schuljahres erfolgen. Bezügliche Abmachungen 
zwiſchen dem Polenklub des Reichstages und 
der Regierung ſeien bereits vor einem Monat 
getroffen worden.“ 

— Die politiſchen Intereſſen der 
Bauern. Die Bauern ſind gegenwärtig von 
den politiſchen Parteien ſehr umworben. Die 


Agrarier haben ſich von jeher bemüht, die 
Bauern als Heeresfolge zu gewinnen und zu 


behalten, und als es ſchwer wurde, zu dieſem 
Zwecke die konſervative Parteifirma mit Erfolg 
zu benützen, wurde der Verſuch mit einem 
„Bunde der Landwirthe“ gemacht, der angeblich 
nur wirthſchaftliche Zwecke verfolgen ſollte, aber 
durch ſeine Theilnahme an der Reichstagswahl⸗ 
agitation ſeinen politiſchen Charakter deutlich 
verrieth. In den letzten Jahren, etwa ſeit dem 
Halle'ſchen Parteitage, hat die Sozialdemokratie 
ſich Mühe gegeben, Leine unzufriedene Bauern 
als Anhänger zu gewinnen. Die Erfolge ſind 
nicht beträchtlich geweſen, und die Konſervativen 
hatten bis jetzt nicht viel Grund zu der Be⸗ 
J Gd AAA ³˙· A ERIEHEFENT 
dem jungen Mädchen, damit keinerlei Eindrücke 
der ſchlimmen letzten Vergangenheit das ſehr 
ſtark angeriffene Nervenſyſtem ſtörend berührten 
Der Vorſchlag 
des Grafen, Friedrich herbeizurufen, wies der 
Baron ſehr energiſch zurück. Er ſelbſt kam 
oder ſchickte täglich, ſich nach dem Befinden 
Elfriedens zu erkundigen. 


Von Mittler ſah und hörte niemand mehr 
etwas ſeit jener Szene in der Eremitage. Er 
war und blieb verſchwunden — ſo ſchien es. 
Einige Holzfäller wollten ihn im Walde, wo 
ſie arbeiteten, mit großer Geſchwindigkeit durch 
die Bäume haben eilen ſehen, aber mit Be⸗ 
ſtimmtheit war nicht feſtzuſtellen, ob er es wirk⸗ 
lich geweſen. 

Man glaubte allgemein, daß er verunglückt 
ſein müſſe, als ſein Pferd herrenlos nach Hauſe 
gelaufen kam — man hatte ihn in letzterer Zeit 
ſehr wild reiten ſehen. Aufgeklärt wurde 
das räthſelhafte Verſchwinden des Sekretärs 
erſt, als man einige Zeit ſpäter in einem ein⸗ 
ſamen Waldſee durch Zufall einen Leichnam 
auffand, welcher als der ſeinige erkannt wurde. 

War er wirklich verunglückt? 

Nein — der Baron wenigſtens war davon 
überzeugt, daß Mittler als Selbſtmörder frei⸗ 
willig ſein Leben geendigt, das, ſobald er die 
Ziele, welche er ſich geſteckt und mit allen 
Kräften zu erreichen angeſtrebt hatte, für immer 
in nichts zerrinnen ſah, zu einem weſenloſen 
Gegenſtande für ihn geworden. Oder war 
vielleicht ſein Gewiſſen erwacht, als er das 
junge Mädchen, das ſeine wahnſinnige Leiden⸗ 
ſchaft ſo verhängnißvoll erregte, erſt verächtlich 
ſich von ihm und zu ſeinem Feinde wenden und 
dann, um dieſen zu retten, ſcheinbar tödtlich ge⸗ 
troffen durch ſeine eigene Hand zu Boden 
ſinken ſah. 


fürchtung, daß die Bauern ſich von ihnen ab⸗ 
und den Sozialdemokraten zuwenden würden. 
Aber warum ſollten denn die Liberalen darauf 
verzichten, die Bauern als Freunde ihrer Sache 
zu gewinnen? In einigen Wahlkreiſen, in denen 
ſich die geeigneten Agitatoren für die liberalen 
Gedanken und zugleich für die bäuerlichen 
Intereſſen fanden, ſind liberale Bauern in den 
Reichstag gewählt worden. Sonſt allerdings 
finden wir Bauern in den liberalen Reihen faſt 
nur da, wo ſich als Parteien nur Liberale und 
Ultramontane gegenüberſtehen, wie z. B. in 
manchen rheiniſchen Wahlkreiſen. Aber das 
braucht nicht ſo zu bleiben. Unſeres Dafür⸗ 
haltens, ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, wird die poli⸗ 
tiſche Sonderung von Großgrundbeſitzern und 
Bauern einen nicht unbedeutſamen Theil der 
politiſchen Entwickelung während des Zeitraums 
der nächſten Jahre ausmachen. 

— Schankſtätten⸗ und Bedürfniß⸗ 
frage. Im Auftrage des Reichskanzlers findet 
gegenwärtig eine Erhebung über die Anzahl 
der Schankwirthſchaften im ganzen Deutſchen 
Reiche ſtatt. Es handelt ſich darum, das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Schankſtättenzahl und Be⸗ 
völkerung genau feſtzuſtellen. Ob nun, wie in 
Gaſtwirthskreiſen angenommen wird, dieſer 
Enquete die bereits feſtſtehende Abſicht zu 
Grunde liegt, die Zahl der Schankſtätten zu 
vermindern, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 
Möglicherweiſe könnte ſich ja auch die Ent⸗ 
ſchließung in dieſer Hinſicht erſt nach dem Er⸗ 
gebniſſe der angeſtellten Ermittelung richten. 

— Vom Nord⸗Oſtſeekanal berichtet 
die „Deutſche Verkehrsztg.“: Nach einer Unter⸗ 
brechung von 5 Monaten iſt die Schifffahrt 
zwiſchen Rendsburg und Kiel wieder eröffnet 
worden; ihren Weg nimmt ſie jedoch nicht mehr 
in dem Bette des alten Eiderkanals, welcher auf 
der Weſtſeite durch eine Schleuſentreppe zur 
Scheitelhaltung emporſtieg und dann auf der 
Oſtſeite ſich in drei Stufen zum Spiegel der Oſtſee 
ſenkte, ſondern im Zuge der durch den Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanal geſchaffenen neuen Waſſerſtraße. Die 
neue Verbindung der deutſchen Meere iſt nun 
zur Thatſache geworden; das Waſſer der Oſtſee 
reicht jetzt bis Rendsburg, und durch die dortige 
Schleuſe kann bei der Fluth Nordſeewaſſer zur 
ar bei der Ebbe Oſtſeewaſſer zur Nordſee 

ießen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Eine Auflöſung des Reichsraths wird von 
öſterreichiſchen Blättern als ſicher bevorſtehend 
angekündigt. Welches Ergebniß die Neuwahlen 


haben werden, läßt ſich natürlich auch nicht an⸗ 


nähernd vorausſehen, doch behauptet man von 
klerikaler Seite, die öſterreichiſchen Liberalen 
9 5 dieſes Mal die Hauptkoſten zu zahlen 
aben. 


Schweiz. 

Wie aus Bern gemeldet wird, wird der 
Bundesrath kein Ausfuhrverbot erlaſſen, belegt 
vielmehr vom 1. Auguſt d. J. ab Heu, Stroh 
und Häckſel mit einem Ausfuhrzoll von 50 
Franks per Meter⸗Zentner. 

Belgien. 

Die Nachrichten über die 24 neuen Maas⸗ 
fort werden immer erbaulicher. Alle Forts 
werden als derartig feucht und ungeſund ge⸗ 
— . ——— 


Der Baron blickte auf den kleinen Zettel, 
auf welchen unzählige Male von der Hand 
des Sekretärs der Name Elfriede gekritzelt 
war, und fühlte ſich faſt verſucht, es zu 
glauben. 

16. Kapitel. 
In der Garniſonſtadt L. war der Speiſe⸗ 


ſaal des „Deutſchen Hauſes“ ſtärker als gewöhn⸗ 


lich von Offizieren beſucht, denn die neue Oper 
war ſoeben zu Ende. 

An einem der kleinen runden Separat⸗ 
tiſche hatte eine Geſellſchaft von Offizieren 
Platz genommen, welche offenbar von den 
bürgerlichen Kameraden exkluſiv ſich halten 
wollten. Es war eine Art von ſtillſchweigendem 
Klub, den ſie zu dieſem Zweck bildeten, wenn 
auch ohne Demonſtration oder Taktloſigkeiten in 
Szene geſetzt. f 

Der kleine Kreis, „die Tafelrunde“ genannt, 
war an dieſem Abend ziemlich vollzählig bei 
einander. 

Wieder öffnete ſich die Saalthür. 

Ein junger, blonder Offizier trat ſchnell 
herein, das jugendliche Geſicht von Leichtſinn 
und Lebensluſt ſtrahlend. 

Schon von weitem nickte er leicht den Ka⸗ 
meraden am runden Tiſche zu. 

Es iſt Friedrich von Waldſtetten, welcher 
nach allſeitiger Begrüßung ſeinen gewohnten 
Platz jetzt einnimmt. 

„Ah — lupus in fabula!“ rief ein ſtarker 
Leutnant ihm entgegen. „Servus, Ritter 
Lohengrin.“ 

„Was Ihr nur immer mit dem einfältigen 
Namen wollt!“ rief Friedrich halb lachend, 
halb ärgerlich. „Ich habe doch wahrhaftig 
nicht die geringſte Aehnlichkeit mit einem 
ſentimental winſelnden Schwanenritter!“ 

„Es iſt ja auch nur wegen Deiner be⸗ 
kannten großen Tugendhaftigkeit und weil Du 


ſchildert, daß ſie als unbewohnbar angeſehen 
werden müſſen. Aus den Steinen dringt das 
Waſſer hervor, ſo daß der Aufenthalt in den 
Forts unmöglich wird. 

Großbritannien. 

Der Streik in den Kohlenbergwerken gewinnt 
an Ausdehnung. In Leeds verlaſſen 20 000 
Bergleute die Arbeit, ebenſo 20 000 in 
Nottingham, Tauſende in Pontefract, 
Briſtol und anderen Orten. 

Rußland. 

Durch einen kaiſerlichen geſtern veröffent⸗ 
lichten Ukas wird der Finanzminiſter ermächtigt, 
im Einvernehmen mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ſpezielle Zollzuſchläge zu den Sätzen 
des Maximaltarifs einzuführen, welche auf die 
Provenienzen aller Länder angewendet werden 
ſollen, in denen von den ruſſiſchen Waaren 
höhere Zölle, als die des Generaltarifs erhoben 
werden. a 

Serbien. 

Die Miniſterkriſis iſt bereits wieder bei⸗ 
gelegt. Auf Wunſch des Königs Alexander 
hat das Kabinet Dokitſch das eingereichte Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zurückgezogen. Somit verbleibt 
das gegenwärtige radikale Miniſterium im 
Amte bis zur Wintertagung der Skupſchtina. 


Aſien. 


In Siam hat der Konflikt mit Frankreich 
wider Erwarten am Sonnabend ein ſchnelles 
Ende gefunden. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Bangkok hat die 
ſiameſiſche Regierung ſämmtliche Bedingungen 
des franzöſiſchen Ultimatums angenommen. 
Der Konflikt hat alſo mit der vollſtändigen 
Unterwerfung der ſiameſiſchen Regierung unter 
die franzöſiſchen Forderungen geendigt. 

Die Nachricht kommt um ſo überraſchender, 
als noch bis zum letzten Augenblick es ſchien, 
als ob die ſiameſiſche Regierung nicht ſo ohne 
Weiteres nachgeben würde. Indeſſen deutete 
ſchon eine Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Bangkok darauf hin, welche beſagte, es 
werde für wahrſcheinlich gehalten, daß Siam 
Frankreich weitere Zugeſtändniſſe machen werde. 
Zugleich ließ die „Times“ ſich bereits aus 
Bangkok als wahrſcheinlich die Annahme des 
franzöſiſchen Ultimatums durch Siam melden, 
da die ſchnelle Ausführung der Blokade, welche 
nur engliſche Intereſſen verletze, augenſcheinlich 
die Siameſen überzeugt habe, daß die Be⸗ 
mühungen Englands, in Paris freundſchaftlich 
zu interveniren, geſcheitert ſeien. Eine ſolche 
Löſung würde allerdings allem widerſprechen, 
was man bisher von der engliſchen Intervention 
erwartet hatte. R 

Am ſiameſiſchen Hofe ſtanden fih eine 
Kriegs⸗ und eine Friedenspartei gegenüber. 
Die letztere trug in dem Freitag Abend zuſammen⸗ 
getretenen Rath den Sieg davon. Dem Geſandten 
Siams in Paris wurde alsdann telegraphiſch 
der Befehl übermittelt, das Ultimatum Frank⸗ 
reichs bedingungslos anzunehmen. Der Geſandte 
Englands wurde ſofort von dieſem Entſchluſſe 
in Kenntniß geſetzt. Nach dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ iſt das Anerbieten der ſiameſiſchen 
Regierung auch bereits von Frankreich ange⸗ 
nommen worden. Die Regelung der Frage 
betreffend die am oberen Laufe des Mekong 
gelegenen und von England an Siam abgetretenen 
Provinzen würde bis zum Abſchluß der Ver⸗ 
— nme nn een mm ten nmEn a nAtin nenn nommen 
ja ohnedem bald Dein Schwanenlied hier bei 
uns anſtimmen wirſt, wegen der goldenen Feſſel 
an Hymens Roſenaltar!“ ſagte gravitätiſch der 
Vorige. 

„Herr Gott, ich glaube gar, der dicke Rauen 
wird poetiſch!“ lachte Friedrich. „Auf das 
Schwanenlied rechne Du aber auf alle Fälle 
nicht ſo feſt, Dicker, denn ich bleibe Euch und 
der Tafelrunde treu, bis — meinetwegen — 
bis zum Grabe! Aber Du hätteſt wohl Luſt, 
„um einen hinaufzurücken“ — was? Nun, nach 
meinem Tode ſollſt Du meinen Platz ein⸗ 
nehmen. Ich verſpreche es Dir ſo feierlich, 
als wär's mein Teſtament — Ihr Herren ſeit 
Zeugen!“ 

„Waldſtetten ſpricht von Tod — das hat 
etwas zu bedeuten! Apropos, wo ſteckt denn 


Dein Unzertrennlicher?“ fragte Friedrich's 
Nachbar zur Rechten, ein Leutnant von 
Birkenfeld, mit dem Spottnamen „Tann⸗ 


häuſer“, weil er in dem Geruche ſtand, für 
eine Eliſabeth zu ſchwärmen, ohne deshalb 
der Venus abhold zu ſein. „Die Oper iſt ja 
bereits ein halbes Jahrhundert zu Ende und 
noch immer kein König Artus zu ſehen!“ 

„Na, was das anbetrifft, meinte pfiffig 
Kurt von Rauen, „wie ſoll denn unſer Lohen⸗ 
grin das wiſſen, da er längſt vor Schluß der 
Oper unſichtbar wurde?“ 

Hollah — das iſt Treubruch — wo ſteckt 
er denn?“ 

„Er ſtudirt gewiß die Sterne,“ ſagte ge⸗ 
heimnißvoll Rauen. „Und was für welche! 
O, ich könnte ſogar noch mehr ſagen — das 
heißt wenn ich wollte!“ 

Die andern lachten. 
war als Renommiſt bekannt. 
er ſtets ſehr harmlos. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der ſtarke Leutnant 
Zum Glück war 


gezündet und Gebäude eingeäschert 


handlungen zwiſchen der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Regierung aufgeſchoben werden. 
Auſtralien. 

Aus Brisbane wird telegraphiſch gemeldet, 
daß die Salomon⸗Inſeln — anſcheinend 
alſo nicht blos ein Theil derſelben — auf 
Befehl der Regierung öffentlich unter britiſche 
Schutzherrſchaft geſtellt ſind. Da dieſe Inſeln 
ein ſehr brauchbares Menſchenmaterial für den 
Plantagenbau liefern, ſo wurde von vorüber⸗ 
fahrenden Schiffern dort förmlich Menſchenraub 
getrieben; die Schiffer brachten die einge⸗ 
fangenen oder von den Häuptlingen gekauften 
Inſulaner nach Fidſchi, Tonga und Samoa. 
Durch die Beſitznahme der Inſel wird jeden⸗ 
falls dieſem Treiben ein Ende gemacht werden. 

Amerika. 

Nach Meldungen aus Buenos ⸗Ayres iſt in 
der argentiniſchen Provinz San Luis eine 
Revolution ausgebrochen. Der Gouverneur der 
Provinz wurde von den Inſurgenten gefangen 
genommen. Wie ein Telegramm aus Buenos⸗ 
Ayres noch hierzu meldet, iſt die Revolution 
von der radikalen Partei herbeigeführt. Die 
Radikalen griffen bei Tagesanbruch die Kaſerne 
an, machten außer dem Gouverneur auch noch 
die Miniſter zu Gefangenen und ſetzten eine 
Regierung ihrer Partei ein. 


Provinzielles. 


Kulm, 29. Juli. [Kreuzotterbiß.] Vergangenen 
Dienſtag wurde das Fräulein Schl. aus Gr. Lunau 
am Abhang eines Berges beim Blumenpflücken von 
einer Kreuzotter gebiſſen. Als fie zu Haufe ankam, 
war der Fuß ſchon ſtark angeſchwollen. In der Zeit, 
bis der Arzt aus Kulm herbeigeholt wurde, wurde 
die Wunde, nachdem ſie abgebunden war, tüchtig mit 
Spiritus gewaſchen. Frl. Schl. befindet ſich bereits 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Schwetz, 29. Juli. [Einige Wilddiebe] hatten ſich 
nach einer anſtrengenden Nacht in der Sternbacher 
Forſt in einen Buſch zum Schlummer niedergelegt. 
Aber ein entſetzliches Erwachen folgte. Als der eine 
der Wilddiebe ein Geräuſch hörte, ſprang er auf und 
griff nach ſeiner Flinte, wobei dieſe ſich entlud. Der 
Schuß zerſchmetterte ihm die Backenknochen und ver⸗ 
letzte ein Auge. 

§ Jaſtrow, 30. Juli. [Muthmaßliche Brand⸗ 
ſtiftung. Unwetter. Kathol. Lehrerverein.] Geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr wurde durch einen reitenden 
Boten aus dem benachbarten Dorfe Straßfurt unſere 
freiwillige Feuerwehr zur Hilfe gerufen, da die an« 
weſenden beiden Spritzen verſagten. Es brannten die 
Wirthſchaftsgebäude des Gemeindevorſtehers Neeſe 
mit ihrem Inhalt bis auf die Grundmauern nieder, 
während das Wohnhaus noch gerettet werden konnte. 
Da offenbar Brandſtiftung vorliegt, ſo ſind die be⸗ 
hördlichen Nachforſchungen bereits in vollem Gange. 
— Am Abend des vorgeftrigen Tages brach ein 
ſchreckliches Unwetter über unſere Stadt und 
Umgegend herein. Unter einem Regen „in Strömen“ 
krachte und blitzte es ringsum, als wäre das „Ende 
der Welt nahe“. Auf drei Stellen hatte der Blitz 

ert. Seit Jahren 
können wir uns eines ſolchen Unwetters nicht ent⸗ 
ſinnen. — In dem benachbarten Kirchdorfe Zippnow 
iſt vor einigen Tagen der erſte katholiſche Lehrerverein 
im Kreiſe Dt. Krone gegründet worden. 

Schlochau, 29. Juli. [Von einer Kreuzotter ge⸗ 
tödtet. Feuer.] Vor einigen Tagen wurde eine Frau 
vom Amt chlochau, welche im Walde Beeren 
ſammelte, von einer Kreuzotier gebiſſen; an den Folgen 
des Biſſes ſtarb die Frau nach kurzer Zeit. — Geſtern 
Nacht erſcholl plötzlich Feuerlärm. Der Blitz hatte in 
den Stall des Fiſchermeiſters Winter eingeſchlagen; 
das Gebäude wurde gänzlich eingeäſchert. 

Konitz, 28. Juli. [Unfall auf der Entenjagd.] 
Geſtern gegen Abend begab ſich der Beſitzer R. aus 
G. auf den zu G. gehörigen See zur Entenjagd. Als 
er den erſten Schuß abgefeuert, ſprang der mit dem 
Jäger im Boote befindliche Jagdhund ins Waſſer, 
um die Ente zu apportiren. Dabei ſchlug der Seelen. 
verkäufer um und der Jäger fiel ins Waſſer. Auf 
unerklärliche Weiſe ging hierbei die Ladung des 
zweiten Laufes los und verwundete den Jäger an der 
Hand. Der Schütze ſtand außerdem in der Gefahr 
im tiefen Seemoder umzukommen. Mit vieler Mühe 
gelang es ihm, das Boot auf den Grund des Sees 
zu bringen und dadurch feſteren Halt zu gewinnen. 
Erſt nach fünf Stunden wurde er aus ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage befreit. . = 

Zempelburg, 28. Juli. [Gegen den Futter⸗ 
mangel.] Es iſt gegenwärtig in hieſiger Gegend die 
erfreuliche Wahrnehmung zu machen, daß faſt alle 
Landwirthe fleißig damit beſchäftigt ſind, jetzt nach 
beendeter Erndte ihre Stoppelfelder umzubrechen, um 
dieſelben mit weißem Senf zu beſäen und hierdurch 
dem auch in unſerm Kreiſe für den kommenden Winter 
zu erwartenden Futtermangel vorzubeugen. Beſonders 
hat dazu die durch den Herrn Landrath veröffentlichte 
Abhandlung des Profeſſors Dr. Orth Anregung ge⸗ 
geben. Auch mit der Ausſaat von ſilbergrauem Buch⸗ 
weizen und Spörgel, beides mit Senf vermengt, ſollen 
Verſuche angeſtellt werden. 

Plietnitz, 28. Juli. [Blitzſchlag.] Geſtern Abend 
ſchlug der Blitz in die Stallgebäude des Maurer- 
poliers Bock und legte in kurzer Zeit die Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Aſche. Ihm wie auch ſeinem Einwohner 
verbrannte ſämmtliches Vieh. Auch feine ganze dies⸗ 
jährige Ernte iſt ein Raub der Flammen geworden. 

Schöneck, 28. Juli. [Vom Blitze getödtet.] Am 
Montag wurde der Beſitzer R. in Jetau beerdigt. 
Derſelbe hatte ſich aufs Feld begeben; er war noch 
nicht weit vom Hauſe fort, als er, vom Blitze getroffen, 
niederſank; auch ſein Hund ward getödtet; ein in der 
Nähe ſtehender Knecht kam mit dem bloßen Schrecken 


davon. 
Berent, 28. Juli. Piltertpumagund] In dem 
Torfmoor des Hofbeſitzers Derra in Schadrau wurde 


kürzlich ein aus einem Baumſtamm hergerichteter Kahn 
ans Tageslicht gefördert. Herr Derra iſt bereit, dieſen 
Kahn einem Muſeum zu überweiſen. Es handelt ſich 
unzweifelhaft um einen intereſſanten Alterthumsfund. 

Danzig, 29. Juli. [Verſuchter Mord.] Der 
Glaſer Karl L., welcher bei ſeinem Schwiegerſohn, 
dem Tapezier Eduard F. in der Goldſchmiedegaſſe 
wohnt, ſoll der „D. Z.“ zufolge dort geſtern Abend 
verſucht haben, Herrn F. wie deſſen zwei Kinder im 
Alter von 3 und 4 Jahren zu vergiften, indem er 
eine größere Quantität Schwefel in den Kaffee miſchte, 
welcher zum Abendbrod beſtimmt war. Der abſonder⸗ 
liche Geſchmack des Getränks rief den oben erwähnten 
Verdacht hervor, deſſen Beſtätigung durch die einge⸗ 


leitete Unterſuchung wohl noch erſt abzuwarten fein 
wird. Auf Herrn F.'s Antrag wurde L. verhaftet; 
er ſoll bei der Verhaftung eine Quantität Schwefel 
weggeworfen haben. 5 

Elbing, 29. Juli. [Zwei Knaben ertrunken.] 
Während der Arbeiter Dowes am vorgeſtrigen Nach⸗ 
mittage in der Ziegelei in Freiwalde arbeitete, ging 
deſſen Ehefrau in die Stadt, um einige Einkäufe zu 
machen. Ihre beiden Kinder gingen nun an den 
Teich, um zu baden. Herbei ſtürzte der jüngere Knabe 
vom Ufer ins Waſſer. Der etwas ältere Bruder 
wollte ihn retten, aber beide ertranken. 

Dt. Eylau, 28. Juli. [Das leidige Feuer. 
anmachen mit Petroleum] hat vor einigen Tagen 
wieder einen Unfall herbeigeführt. Das Dienſtmädchen 

des Bäckermeiſters M. wollte Feuer anmachen. Da 
das Holz aber nicht ſchnell genug zum Brennen kam, 
nahm ſie die Petroleumflaſche und goß von dem Inhalt 
auf das bereits brennende Holz. Das Feuer theilte 
ſich nun aber ſofort der Flaſche mit, und das brennende 
Petroleum übergoß das Mädchen an Händen, Geſicht 
und den Kleidern. Das Mädchen hat fo ſchwere Brand⸗ 
wunden ö daß de ihrer Wiederherſtellung 
einige Wochen vergehen werden. 7 + 
rüpibaufen 29. Juli. [Gefährliche Bienen⸗ 
ſtiche. 25 zwei Töchter des Kaufmanns Cohn 
baden gingen, wurden ſie von gereizten Bienen des 
nahen Bienenſtandes überfallen und arg zugerichtet. 
Für die ältere Tochter, die gar zu viele Bienenſtiche 
in den Kopf erhielt, fürchtet der Arzt Blutvergiftung. 
Inſterburg, 28. Juli. [Drei Kinder ertrunken.] 
Geſtern Nachmittag badeten im Pregel bei Gaizuhnen 
3 Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren, Söhne 
von Losleuten. Zwei geriethen in eine tiefe Stelle, 
an welcher ſich ein Strudel bildet. Der dritte Knabe 
verſuchte ſeine beiden Kameraden zu retten, fand aber 
leider mit dieſen den Tod. Bis geſtern Abend waren 
die Leichen nicht zu finden. Nachträglich wird mit 
getheilt, daß eine Leiche an der Brücke bei Gr. Bubainen 
heute Vormittag aufgefunden iſt. — Nach einer anderen 
der „O. V.“ zugegangenen Mittheilung ſind die drei 
ertrunkenen Kinder Mädchen und zwar die Töchter der 
Inſtleute Werner, Rohde und Matſchuck. 


Lokales. 
Thorn, 31. Juli. 


— [Rein ruſſiſches Ausfuhr⸗ 
verbot] Wie aus Petersburg gemeldet 
wird, iſt dort von einem Ausfuhrverbot auf 
Heu, Klee und Stroh nichts bekannt, ebenſo⸗ 
wenig wiſſen unſere Zoll⸗ reſp. Steuerbeamten 
von einem ſolchen; im Gegentheil treffen noch 
täglich große Mengen von Heuſendungen zur 
Weiterverfrachtung aus Rußland ein. Der 
größte Theil dieſer Frachten geht nach Süd⸗ 
deutſchland. In Rußland iſt die Futterernte 
im Großen und Ganzen in dieſem Jahre eine 
recht ergiebige und die dortigen Beſitzer haben 
Futter im Ueberfluß. 

Perſonalien.] Der Stellmacher 
Karl Hiller in Wibſch iſt zum Amtsdiener 
für den Amtsbezirk Wibſch gewählt und als 
solcher beſtätigt worden. 

Synobal- Konferenzen.] Für 
© bisiährisen SynobalsKonferenzen hat das 

Danziger Romiiftorum zur Beſprechung das 
Thema geſtellt: „Wie iſt der Stoff des 
Konftemanden- Unterrichts zweckmäßig auf das 
Unterrichtsjahr zu vertheilen.“ 

— Kirchenkollekten.] Am dies⸗ 
jährigen Erntedankfeſte, dem 1. Oktober, wird 
in allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine 
Kollekte ſtattfinden, deren Ertrag der weſt⸗ 
preußiſchen Povinzialſynode zur Linderung 
kirchlicher Nothſtände zur Verfügung zu ſtellen 
iſt. Ferner ſoll an einem von den Geiſtlichen 
zu beſtimmenden Sonntag in allen evangeliſchen 
Kirchen eine Kollekte zum Beſten des Pfarrhaus⸗ 
baues in Friedrichsbruch abgehalten werden. 
Die Koſten dieſes Baues, zu deren Beſtreitung 
die ſehr arme Gemeinde nicht im Stande iſt, 
find auf 22 000 Mark veranſchlagt. 

— [Stempelpflichtig.] Nachrichten, 
in denen Adreſſaten oder Abſender, als Unter⸗ 
thanen des preußiſchen Staates, einer für ſie 
ſelbſt beſtimmten Sendung die Güterabfertigungs⸗ 
ſtellen erſuchen, die Güter einer dritten Perſon 
auszuhändigen, ſind als Vollmachten zu be⸗ 
trachten und find deshalb ſtempelpflichtig. 

— [Wichtig für Hausbeſitzer und 
Mietherl ift folgende Reichsger.⸗Entſcheidung: 
Wird ein während der Miethszeit nicht ausführ⸗ 
barer Hauptbau nothwendig, der nicht aus⸗ 
führbar iſt, ſo lange der Miether die Sache 
in Beſitz hat, ſo muß der Miether die be⸗ 
treffenden Lokalitäten nicht blos während des 
Baues räumen, vielmehr iſt ſowohl der Ver⸗ 
miether als der Miether zur endgiltigen Auf⸗ 
hebung des Vertrages berechtigt, ſo daß keiner 
vom andern die Fortſetzung des Vertrages nach 
vollendetem Bau verlangen kann. Ob vor⸗ 
herige Aufkündigung erforderlich iſt, hängt da⸗ 
von ab, ob die Ausführung des Baues während 
der Kontraktszeit ſich zwar als nothwendig 
herausgeſtellt, aber doch noch aufſchiebbar iſt; 
alsdann muß vorher mit der geſetzlichen Friſt 
gekündigt werden. Hat dagegen wegen dringen⸗ 
der Gefahr die Räumung thatſächlich erfolgen 
müſſen, ſo bedarf es nicht der vorherigen 
Kündigung; der Miethsvertrag iſt ohne weiteres 
wegen Uamöglichkeit der Erfüllung aufgehoben. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat Auguſt nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, wilde Enten, Trappen, wilde 
Schwäne, Schnepfen. Die Jagd auf Rebhühner 
beginnt, wie bereits mitgetheilt, am 18. Auguſt. 

— [Klaſſenlotterie.] Die Ziehung 

der 2. Klaſſe 189. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 

Lotterie wird am 7. Auguſt d. J, Morgens 


8 Uhr ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
looſe ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind 
bis zum 3. Auguſt d. J., Abends 6 Uhr bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— [Depeſchen an Reiſende im 
Eiſenbahnzuge.] Es dürfte noch nicht 
allgemein bekannt ſein, daß die Eiſenbahn⸗ 
Stationen angewieſen ſind, den Inhalt eines 
bei ihnen einlaufenden Telegramms, welches die 
die betreffende Station paſſirenden Reiſenden 
angeht, denſelben während des Aufenthaltes 
des Zuges mitzutheilen. Dies geſchieht dadurch, 
daß ein Beamter den Zug entlang geht und 
den Namen der Perſon laut ausruft, um ihr 
alsdann von dem Telegramm die nöthige Mit⸗ 
theilung zu machen. Dieſe Einrichtung kann 
in einzelnen dringenden Fällen von großer Be⸗ 
deutung ſein. 

—[KunſthandwerkeralsEinjährig⸗ 
Freiwillige.] Im Jahre 1891 beſtand 
ein Lehrling des Danziger lithographiſchen In⸗ 
ſtituts von J. Sauer das Examen unter den 
Beſtimmungen des Künſtlerparagraphs. Der 
betreffende junge Mann genügte auch ſeiner 
Dienſtpflicht als „Einjähriger“ im Infanterie⸗ 
„Regiment Nr. 128 zu Danzig und brachte es 
während ſeiner Dienſtzeit zum Unteroffizier, jo 
daß er ſchließlich mit der Qualifikation zum 
Reſerve⸗Offizier entlaſſen wurde. Bei ſeiner erſten 
achtwöchigen Reſerveübung erfolgte die Beför⸗ 
derung zum Vize⸗Feldwebel beim Infanterie 
Regiment Nr. 61 in Thorn. Der be⸗ 
treffende junge Mann hat nur Volksſchulbildung 
genoſſen, allerdings ſich dann weiter vorbereitet. 

— [Eine Revifion] der Karten für 
die Alters⸗ und Invaliditäts verſicherung wird 
in dieſen Tagen in unſerer Stadt vorgenommen. 
Es iſt daher allen Betheiligten, wenn ſie ſich 
vor Unannehmlichkeiten bewahren wollen, zu 
rathen, dafür zu ſorgen, daß die Verſicherungs⸗ 
karten in Ordnung ſind. 


— [Die ſilberne Hochzeitl feierte 
geſtern Herr Albert Schultz mit ſeiner Gattin. 
Die Thorner Liedertafel, deren Mitglied Herr 
Schultz ſeit 25 Jahren iſt, brachte dem Silber⸗ 
paar ein Ständchen und überreichte demſelben 
einen Tafelaufſatz. 

— [Theater.] Vor fait ausverkauftem Haufe 
gelangte geſtern die an anſprechenden Melodieen und 
reizenden Chören reiche Operette Millöckers „Der 
Feldprediger“ zur Aufführung. Die Golo- 
partieen ließen nichts zu wünſchen übrig und boten 
zum Theil hervorragende Leiſtungen, ſowohl in Geſang 
wie in Spiel. Im erſten Akt iſt beſonders das Terzett 
Hellwigs (Herr Landauer) mit Minna (Frl. 
Ronda) und Roſette (Frl. Theves) hervorzuheben. 
Vortrefflich in Spiel und Maske war auch Herr 
Strampfer als Amtmann Heidekrug, ſowie der 
blaſende, trommelnde, barbierende und protokollirende 
Piffko des Herrn Beckh, welcher ſich geſtern Abend 
zum erſten Male in einer komiſchen Rolle zeigte. Das 
Walzerlied des Herrn Beckh im 3. Akt „Nur ein 
Traum“ rief ſtürmiſchen Beifall hervor, ebenſo wie 
auch das Duett der Minna mit Hellwig und das 
Kouplet der Roſette im 2. Akte „Andere Mädchen 
mögen ſchwärmen“ reichen Beifall ernteten. Ueberhaupt 
waren dieſe Damen ein Paar recht liebliche „neckiſche 
Dinger mit der Liebe im Herzen“. Nach langer Ab⸗ 
weſenheit überraſchte uns Herr Fiſcher mit der 
Doppelrolle des Le Thorieliere und des Schauſpielers 
Bliemchen. So vortrefflich die Einzelleiſtungen der 
Darſteller waren, ſo mangelhaft war das Zuſammen⸗ 
ſpiel im 2. und 3. Akt. Ganz beſonders fiel der 
3. Akt gegen den erſten ab, was aber mehr in dem 
Stücke ſelbſt liegt. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß die Einübung einer ſolchen Operette, zumal 
wenn Elemente, wie die militäriſchen Statiſten mit⸗ 
wirken, die beim Umzuge am Schluß des 2. Aktes 
eine heilloſe Verwirrung anrichteten, nicht zu den 
leichteſten Dingen gehört, ſo läßt doch der 
Umſtand, daß der Koſakenhetman trotz der wieder⸗ 
holten Winke des Muſikdirigenten nicht in den 
richtigen Takt kommen konnte, auf Mangel in der Ein⸗ 
übung ſchließen. Auch Muſik und Sänger waren einige 
Male nicht recht einig. Einmal warteten die Dar- 
ſteller auf der Bühne vergebens auf das Hornſignal 
hinter der Bühne. Mit dem falſchen Kommando „Ge⸗ 
wehr über“, während ſeine Leute mit „Gewehr über“ 
bereits daſtanden, hat Herr Harzmann übrigens einen 
unbeabſichtigten Lacherfolg erzielt, vielleicht den größten, 
der geſtern durch das Haus ging. — Heute Abend 
geht Benedix' dreiaktiges Luſtſpiel „Doktor Wespe“ 
mit Herrn Fiſcher als Dr. Wespe in Szene. Morgen 
gelangt als Benefiz für Herrn Olbrich „Das 
Stiftungsfeſt“, Luſtſpiel in 3 Akten von G. von 
Moſer, zur Aufführung. Wir machen auf dieſe Benefiz ⸗ 
vorſtellung hierdurch ganz beſonders aufmerkſam. 


— [Der geſtrige Sonntag] brachte 
trübes, regneriſches Wetter. Schon am Vor⸗ 
mittage regnete es ein paar Stunden mit troſt⸗ 
loſer Beſtändigkeit, erſt nach Mittag war es, 
als wollte der Himmel eine etwas heiterere 
Miene aufſtecken, die aber in den Nachmittags⸗ 
ſtunden wieder hinter einem Vorhange von 
bleigrauen Wolken verſchwand. Daß durch 
ſolches Wetter die Sonntagsvergnügungen im 
Freien beeinträchtigt waren, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Unſere Gaſtwirthe, die an Sonntagen auf den 
Beſuch ihrer Gärten rechnen, werden den 
geſtrigen Sonntag entſchieden als einen „kri⸗ 
tiſchen Tag“ bezeichnen. Der für geſtern geplante 
Ausflug des Handwerkervereins nach Barbarken 
fand nicht ſtatt, wohl aber ſpielte die Kapelle 
der Einundzwanziger unverdroſſen in vollem 
Regen in der Ziegelei vor etwa 20 Zuhörern. 
Das Viktoria⸗Theater dagegen war des Abends 
faſt ausverkauft. 

— [Schulanfang.] Die ſchönen Tage 
von Aranjuez, nämlich die Sommerferien, ſind 
nun zu Ende, und morgen beginnt, nachdem 
die Elementarſchulen bereits heute begonnen, in 
den höheren Lehranſtalten der Schulunterricht 


wieder. Möge die vierwöchentliche Erholungs⸗ 
zeit Lehrer und Lernenden Stärkung zu neuer 
Arbeit gebracht haben! i 

— [Aufgefiſcht] wurde ein Waſſerfaß 
mit der Bezeichnung Schiller 233 in der 
Weichſel. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
15 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
N der Weichſel 1,66 Meter über 

ul. 


—— 


Kleine Chronik. 


Eine gute Weltgeſchichte gehört in 
jedes deutſche Haus. Wer irgend auf den Namen 
eines Gebildeten Anſpruch erhebt, fühlt ſicher das Be⸗ 
dürfniß, ſich mit dem ſchönſten und nützlichſten Wiſſen, 
mit der Geſchichte der Menſchheit, vertraut zu machen. 
Leider waren die bisher erſchienenen illuſtrirten Werke 
zu theuer, und ſomit dem Volke unzugänglich. Dieſem 
Uebelſtande iſt durch die bei Ernſt Wieſt in Leipzig 
in Heften & 10 Pf. erſcheinende „Illuſtrirte Welt 

eſchichte für das Volk“ von J. G. Vogt in vollſtem 
Maße abgeholfen. Dieſes prachtvoll ausgeſtattete Werk 
kann trotz feiner Billigkeit den beſten an die Seite 
gebracht werden und wird die Hütte wie den Palaſt 
gleich hoch ſchmücken. 

„Scharfe Patronen“. Als Anhang zum 
ſiebenten Bande von „Wippchens ſämmtlichen Be⸗ 
richten“ hat Julius Stettenheim eine Reihe von 
Apergus veröffentlicht, denen er die Uueberſchrift 
„Scharfe Patronen“ giebt. Hier einige unterhaltende 

roben: 

2 Wenn ſich eine Frau einmal einen neuen Hut in 
we na geſetzt hat, ſo ſetzt fie ihn auch bald auf 
enſelben. 

Beifall und Tadel liegen eng zuſammen. Das 
Publikum ruft entweder den Autor oder blos Au! 
Je größer der Geiſt, deſto ſeltener wird er ge⸗ 

oren. 

Niemand iſt vor ſeinem Tode glücklich. Nach dem⸗ 
ſelben doch erſt recht nicht. Wann alſo? 

Daß ſo ſelten ein wirklich guter Stil gefunden, 
wird, liegt darin, daß der Stil der Menſch iſt. 

Wer eine Tänzerin gewinnen will, muß größere 
Sprünge machen als ſie. : 

Es giebt Weiber, bei denen man perdu ift, wenn 
man per Du iſt. 

Darüber, daß man keine Gedanken hat, ſoll man 
ſich keine machen. 

Gattenmord. In Florenz hat ſich ein ent⸗ 
ſetzlicher Gattenmord ereignet. Der Obſthändler Neſi, 
Vater dreier Kinder, kam zu einer ungewohnten Stunde 
nach Hauſe, woſelbſt er ſeine dreiundzwanzigjährige 
Frau in Geſellſchaft eines Unbekannten traf, welcher 
beim Anblicke des Gatten zum Fenſter auf die Straße 
hinausſprang. Neſi ſtürzte ſich hierauf auf die Frau, 
tödtete ſie durch dreiundzwanzig Dolchſtiche und ſtellte 
ſich dann ſelbſt dem Gerichte. 

Siam muß annektirt werden! Den 
treffendſten Grund hiefür hat ein Schüler eines Pariſer 
Kollege entdeckt. „Wie heißt der König von Siam?“, 
fragt der Profeſſor einen jungen Schlingel, den Sohn 
eines unſerer bekannteſten Abgeordneten. Der Gefragte 
ſchweigt verlegen. „Somdetſch Phra Paramindehr 
Maha Kulaulonkorn Phra Kula Kom Klaoh heißt er. 
Sie sollten ſich ſchämen, das nicht zu wiſſen!“, donnert 
der Profeſſor. „Höchſte Zeit, Siam zu annektiren, 
wer kann ſolche Namen behalten!“ giebt der junge 
Thunichtgut zur Antwort, und die ganze Klaſſe, ein⸗ 
ſchließlich des Profeſſors, bricht in ein ſchallendes 
Gelächter aus. 

„Eine chineſiſche Speiſekarte. Ein 
chineſiſcher Mandarin ſendet dem „Aſiatic Quarterly“ 
die Speiſekarte eines Bankets, welches den fremden 
Diplomaten in Peking gegeben wurde. Zuerſt gab es 
vier klaſſiſche Gerichte, Schwalbenneſter mit Tauben⸗ 
eiern, Floſſen vom Hai mit Krabben, Hundefiſche mit 
Wildente und Blumenkohl. Dann folgten verſchiedene 
Delikateſſen, welche in Taſſen herumgereicht und jedem 
Gaſte vorgeſetzt wurden: Ein Gemengſel von 
Schwalbenneſtern, Muſcheln, Gemüſe, Champignons 
mit Entenfüßen, gebratenen Enten und Tauben in 
Scheiben zerlegt. Hierauf vier Mittelgänge: Schinken 
in Honig gekocht, Erbſenpurse und eine Fiſchſpeiſe, 
dazu Bohnen, Käſe mit Bambusknollen, Küken und 
Hummer; dann vier Vorgerichte in doppelter Form: 
Schinken und Küken, Fiſch gekocht und gebraten, 
Gekröſe von Schweinen, Makkaroni, Enten und 
Schweinskotelettes. Jedem Gaſte wurden Teller mit 
Mandeln, Süßigkeiten, Gelees, Birnen und Apfelſinen 
dazu gereicht. Zum Schluß kamen die Braten: 
Spanferkel, gebratene Enten, gekochte Hühner und ge⸗ 
kochtes Fleiſch. Dazu eine große Menge europäiſcher 
und chineſiſcher Weine. 

* Ein wüthender Ochſe hat jüngſt auf dem 
Markt in Rathenow großes Unheil angerichtet. Er 
wurde ſcheu, brannte ſeinen Führern durch und ſtürmte 
zunächſt in das Schaufenſter eines Putzgeſchäfts, die 
Scheibe total zertrümmernd und die zahlreichen Damen⸗ 
hüte verſtändnißlos durcheinander werfend. Ein ſchöner, 
blumengarnirter Hut blieb dem ungebildeten Vieh 
zwiſchen den Hörnern ſitzen und machte es noch 
wüthender, ſo daß es nochmals gegen die Scheibe 
eines Schaufenſters anlief und auch dieſe zertrümmerte. 
Die Inhaber der übrigen Läden ließen deshalb 
ſcheunigſt die Jalouſien ihrer Schaufenſter herab. Nun⸗ 
mehr wandte ſich der Ochſe einem ihm näher liegenden 
Artikel zu, den er im Stande einer Grünkramhändlerin 
vorfand. Er war aber nicht bei Appetit und warf 
die Vorräthe verächtlich durcheinander. Ecſt mit Unter. 
ſtützung einiger Schlächtermeiſter gelang es, das Thier 
einzufangen und nach dem Schlachthauſe zu bringen. 
„Er wird dem Lande nicht mehr ſchaden!“ 


— — ——— 
Titerariſches. 


Von der unter dem Titel „Hausſchatz des 
Wiſſens“ im Verlage von W. Pauli's Nachfolger 
(H. Jeroſch) in Berlin erſcheinenden Bibliothek gemein⸗ 
berſtändlicher, reich illuſtrirter Werke, die in 17 Bänden 
die wichtigſten Zweige des allgemeinen Wiſſens um⸗ 
faßt und durch einen den Abonnenten gratis verab- 
folgten Generalregiſterband den Beſitz eines Kon⸗ 
verſationslexikons entbehrlich macht, liegen uns die 
Hefte 15 bis 30 vor. Die Ausſtattung derſelben iſt 
die gleiche wie die der vorhergegangenen Hefte, ſolid 
und gediegen, und angeſichts des außerordentlich billigen 
Preiſes des ganzen Werkes (7,50 M. für den elegant 
in Leinwand gebundenen, 50 Bogen Text und ungefähr 
500 Illuſtrationen, Farbentafeln uſw. enthaltenden 
Band, 30 Pf. pro Lieferung) geradezu als unüber⸗ 
troffen zu bezeichnen. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 29. Juli. 


Jul. Schulz, Mechtenheimer, J. Garfinkel u. Komp., 
P. Warſchawski, J. Wallerſtein durch Gilerok 3 Traften, 
für Schulz 9677 Kiefern einfache u. doppelte Schwellen, 
für Mechtenheimer 4207 Kiefern⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 1815 Eichen einfache und doppelte 
Schwellen, für J. Garfinkel u. Komp. 2688 Kiefern⸗ 
Timber, für Warſchawski 64 Kiefern Rundholz, 515 
Kiefern einfache Schwellen, für Wallerſtein 178 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 288 Kiefern - Sleeper, 51 Eichen · Plan ⸗ 
gons, 991 Eichen. einfache und doppelte Schwellen, 
308 Stäbe; Burſtein u. Bronſtein, Silberfarb u. 
Kaczowski durch Mankowski 8 Traften 47 Kiefern⸗ 
Rundholz, 7673 Kiefern- Balken und Mauerlatten, 3379 
Kiefern Sleeper, 7862 Kiefern einfache und doppelte 
Schwellen, 110 Eichen. Plangons, 82 Eichen⸗Kantholz, 
74 Eichen - Rundſchwellen, 21568 Eichen einfache und 
doppelte Schwellen, 7109 Stäbe; Beier u. Kirſchen 
berg, R. u. M. Goldſtein durch Peretz 7 Traften, für 
Beier u. Kirſchenberg 5526 Kiefern » Mauerlatten und 
Timber, 474 Kiefern Sleeper, 6052 Kiefern. einfache 
Schwellen, 24 260 Eichen⸗ einfache Schwellen, 6000 
Blamiſer, 25 200 Eichen Speichen, für B. u. M. Gold» 
ſtein 36 Kiefern ⸗ Rundholz, 190 Kiefern ⸗Mauerlatten 
und Timber, 6 Kiefern- einfache Schwellen, 56 Eichen 
Plangons, 1010 Eichen-Kantholz, 169 Eichen- einfache 
Schwellen, 11000 Blamiſer. 


— ——— — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Juli. 


Fonds: abgeſchwächt. 29.6.93. 
Ruſſiſche Banknoten . » 213,00] 213,40 
Warſchau 8 Tage . 210,55] 211,50 
Preuß. 3% Conſolss 86,30 86,20 
Preuß. 3½% Conſolss . . 100,90 100,80 
Preuß. 4% Conſols. 107,50 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 50% 65,20] 66,00 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] 63,30 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 97,400 97,60 

Diskonto-Comm.⸗Anthelle . . 176,75 176,60 

Oeſterr. Banknoten 1863,90 163,75 

Weizen: Juli⸗Aug. 162,00 162,00 

Sept.⸗Okt. 162,20] 163,00 
Loco in New⸗Pork 67¼ ] 69% 
Noggen: loco 147,000 147,00 
Juli⸗Aug. 149,00] 149,00 
Sep.-Okt. 149,50 150,25 
Oktbr.⸗Nov. 149,50] 150,25 
Rüböl: Aug. 47,80 47,80 
Septbr.⸗Oktbr. 47,80] 47,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,70 35,80 
Juli⸗Aug. 70er 34,300 34,40 
Sept. Okt. 70er 34,70] 34,80 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er --,— „ 35,00 „ —.— 
Juli EFF 

- te D 


— 8 . 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 31. Juli. Morgen Dienſtag, 
Vormittag, findet eine Sitzung des Aelteſten⸗ 
Kollegiums der hieſigen Kaufmannſchaft ſtatt, 
um über einen Antrag an die Reichsregierung 
bezüglich der vor dem 25. d. Mts. geſchloſſenen 
5 7 Waarenkäufe in Rußland Beſchluß zu 
aſſen. 

Wien, 31. Juli. Das auswärtige Amt 
erhielt die amtliche Verſtändigung, daß der 
ruſſiſche Maximaltarif gegen Oeſterreich⸗Ungarn 
keine Anwendung finde und daß Rußland in 
die Eröffnung von Vertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn einwillige. 

Trieſt, 31. Juli. Heftige Gewitter in 
Ober⸗ und Mittel⸗Italien haben großen Schaden 
angerichtet. In Venedig ſchlug der Blitz in 
das Malibran⸗Theater während der Vorſtellung 
ein. In dem dicht gefüllten Hauſe entſtand 
eine große Aufregung und zahlreiche Damen 
fielen in Ohnmacht. 

Madrid, 30. Juli. Die Verhandlungen 
betreffs des Handelsvertrages zwiſchen Spanien 
und Deutſchland find beendigt und wird der 
Vertrag in kürzeſter Zeit unterzeichnet werden. 

London, 30. Juli. Nach den letzten 
hier eingetroffenen Nachrichten ſtriken hier ins⸗ 
geſammt 260 000 Arbeiter. Für morgen ſieht 
man einer weiteren Ausdehnung des Strikes 
entgegen. 


Verantworrlcher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
C ³omdꝗ q REINER TIGEN CE TEREITEETEIER TOT TEITUETIEE 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verdrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche 
die fi im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſe. 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt fie, die der verfälſchten 
nicht. Die er d. Henneberg 
(F. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder ⸗ 
mann und liefert einzelne Roden und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in s Haus. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


Am 29. d. Mts. Nachmittags 7 
Uhr entſchlief unſer lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Gebhard Raasch ? 


im 27. Lebensjahre, nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden. 
Mocker, den 29. Juli 1893. 
Die trauernden Hinterbliebene 
17 7 Beerdigung findet Dienſtag 
. 4 Uhr vom Trauerhau a 
3 78, aus ſtüt t 


Sonntag, den 30. Juli, Nach 
mittags entriß uns der unerbittliche 
Tod nach kurzem Krankenlager unſ 
heißgeliebtes 


Elschen 

im Alter von 8 Monaten. 
Tieferſchüttert bitten um ſtille 595 
eb Mt 
i B. Adam und Frau. 
Die Beerdigung findet ſtakt WR 
„Dienſtag Nachmittag 4 Uhr 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 
Polizei⸗Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 
a. Polizei: Verordnung vom 
25. Juli 1853; 

„8 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 

Die Trottoirs dürfen nur von Fuß ⸗ 
gängern benutzt werden; alles Befahren, 
auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, ingleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von großen 
Körben und Waſſereimern, ſowie das 
Rollen und Schleifen von Laſten auf den⸗ 
ſelben iſt unterſagt. 

§ 3. Uebertretungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle mit perhältnigmäiger Gefängnißitrafe 
geabndet.“ 


b. Polizei⸗Verordnung vom 
29. Februar 1884. 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Poli⸗ 
zei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mk., im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft.“ 


c. Polizei⸗ Verordnung vom 
Mai 1892. 
: § 1. Das Betreten der Anlagen um 
das 1 erdenkmal herum iſt Kindern 
nur in leitung erwachſener Perſonen 
geſtattet, 5 dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von 
Kinderwagen benutzt werden. 
§ 2. Das Betreten der Anlagen iſt 
außerhalb der Gänge nicht geſtattet, ebenfo- 
Be ein Heraufklettern der Kinder auf die 


35 Hunde dürfen nicht in die ge⸗ 
dachten Anlagen mitgebracht werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit einer Geldſtrafe 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizei⸗ 
„ beamten angewieſen worden ſind, jede Ueber. 
tretung dieser Vorſchriften unnachſichtlich 
zur Anzeige zu bringen. 

Die Familien⸗Vorſtände, Brod; 
herrſchaften u. ſ. w. werden erſucht, 
ihre Familien Angehörigen, Dienft- 
boten u. ſ. w. auf die ſtreugſte Be⸗ 
folgung dieſer Polizei Verordnungen 
hinzuweiſen. 

Thorn, den 27. Juli 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die abgeänderten Bebauungs⸗ 
pläne der Bromberger-, Culmer- und Jakobs⸗ 
e zufolge Gemeindebeſchluſſes vom 


20 Mai 1892 laut Bekanntmachung vom 


7. Juni d. J. im ſtädtiſchen Bauamte zu 
Jedermanns Einſicht offen gelegen haben 
und Einwendungen dagegen Bier nicht an⸗ 
ebracht worden ſind, werden dieſe ſo mit 
Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde feſt⸗ 
geſetzten Bebauungspläne auf Grund des 
$ 8 des Geſetzes betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten u. ſ. w. vom 2. Juli 1875 
hierdurch förmlich feſtgeſtellt. 
Die endgültig feſtgeſtellten Bebauungs⸗ 
pläne liegen bis 20. Auguſt in unſerem 
Stadtbauamte zu Jedermanns Einſicht offen. 
Thorn, den 27. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


Koksverkanf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 
unſerer Gasanſtalt bei Entnahme von 
20 Ctr. und mehr von jetzt ab bis 1 8 
N auf 

90 Pfg. für den Etr. 
herabgeſetzt. 3725 ! 

Koks iſt ene im Winter 
ſtets knapp und kann deshalb empfohlen 
werden, Vorrath anzuſchaffen. N 
a: Der Magiſtrat. 

Sum 7 71 


el 2 
liche Glaſerarbeiten 
ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau- u. Bächeſtr. 2 von 


E. Reichel, Bacheſtr. 2. 


Königliches Amtsgericht. 


früh bis 7 Une Abends in dem Gelände 
zwiſchen Fort VI-—alte Warſchauer Straße 
einerſeits und Stewken —Kuchnia andererſeits 
Schießübungen mit ſcharfen Patronen 
ſtatt. Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt; vor dem Betreten des⸗ 
ſelben wird noch beſonders gewarnt. 


Jufanterie Regiment 92 Borcke 


werde ich vor der? Handkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


Zahlung verſteigern. 


Mündelgelder im Ganzen 888 getheilt hat 
u vergeben ſchäftshäuſer, Brauereien, Ziegeleien 
3 Julfus Buchmann, Brüdenftr. 34. fücht für zablurigsfähige Käufer N Blousen "SE 


G. Preiss, reiteitr. 32. 


ET ELERIROFEN von 36 Mk. gon. 
Siberde A „ 12 „ — 60 „ 
x Nickeluhren 


Futterrübensamen 


zur Lieferung p. n geft 


Sorten erbeten unt. G. O. 47 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G, Magdeburg 


Staad le 1888. 


m versuche ind vergleiche mit anderen in im ya} Preise, 


ildebrand: 
Deutsche Schokolade, 


das Pfd. (% Ko.) Mk. 1.60. 


allen bezüglichen Le Dentichlands vorräthig. 


Theodor | Hildebrand & Sohn, Hofl, ‚Sr. Maf dl. Königs, Berlin. | 
=: Metall- & Holzla ärge, 


Sem! ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl ferner Beſchläge, Berzietungen, 3 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet zu billigſten Preisen, 


R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Heute Montag: 
r. Wespe. 
Anfang punkt 8 Uhr, 


nicht wie irrthümlich auf dem Zettel 
ſteht: 7½ Uhr. 


Vietoria⸗Thenter. 
Dienſtag, den 1. Auguſt 1893: 
Benefiz für Herrn Olbrich. 


Das Stiftungsfest. 


Luſtſpiel in 3 Akten von G. Moſer. 
Mittwoch, den 2, hau, 


Miſſionsſeſt. 


Nachmittags 3 Uhr: Gottesdienſt in der 
Neuſtädt. evangel. Kirche. Feſtprediger: 
Herr Miſſionsinſpektor Paſtor Müller 
aus Berlin. 

Abends 6 u: Nachfeier im Wiener Cafs 
in Mode 


Thorner Liedertafel. 


9 d. 1. Auguft, Abds. 8 / Uhr 


in Tivoli. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 
daß die hieſige Breiteſtraße vom Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt bis zur Brückenſtraße vom 
Montag, den 31. d. Mts., ab auf die Dauer 
von 4 Wochen zum Zibecke der Kanal⸗ 
ausführung für Fuhrwerle und Reiter 
geſperrt wird. 


Die Straßenbahn wird ſo lange wie bi 
möglich nicht außer Betrieb geſetzt werden, Ich in zu⸗ 
Thorn, den 28. Juli 1893. dee beim Einkaufe mn rückgekehrt. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 914 die Firma Spielmann 
& Co. hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann lacob Spielmann zu 
Warschau eingetragen. 

Thorn, den 29. Juli 1893. 


Dr. Wolpe. 
1 e m 
>. Mein Operations: 

zimmer bleibt bis zum 
15, Auguſt geſchloſſen. 
Dr. Gru 


(dieses staunenswerth wirkdeden Mittels gegen jederlei Een 


an 
Ro Schmerzloſe Zahnoperationen 
künstlich Zahn zahnüllungen 
1 a Goldfükungen. 
EX LoOey 
Brit hi, 


Bekanntmachung. 


Am 3. Auguſt d. J. finden von 7 Uhr 


Mit meinem 


* 
neu assorlirten Lager 
in Juwelen, Aßhren, Golde 
Silber-, Granat- u. Coralfenwaaren 
halte mich b. billigen Preiſen beſtens empfohlen. 
Selbst fabrizirte goldene Ketten u. Ringe 
zu Fabrikpreisen. 
Neuarbeiten u. Reparaturen werden wie 
bekannt ſauber u. billig ausgeführt. 


S. Grollmann, Goldarbeiter, 
S Eliſabethſtraße 8. 


In meiner 1888 gegründeten bon höchſten 
Behörden zur Benutzung empfohlenen 


enen I. mikroscopiſchen 
hungs⸗Afftolt 


werden merh und Gutachten jeg⸗ 
licher Art für Handel, Gewerbe, = 
duſtrie und Landwirthſchaft raſch, genau 
und billig ausgeführt. Speziallaboratorium 
für Waſſerprüfungen. 
Apotheker Friedrich Hertel, 
vereideter Gerichts⸗„Steuer⸗ of. Handels⸗ 
— bemiker, Liſſa i. P. 8 


Couverts, 


gutes Papier, ſchöne Farben, 1 0 
gut gummirt, 1 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3, 00 an, | 


werden ſchnell und in fauberem Druck ge⸗ 
liefert von der 


Buchdruckerei | 
harmed. | 
ho r n. 


Goldfise futter ui ee 


Schachtel 25 Pf. empfiehlt Anton 
Tüchtige, deutſch und polnſſch ſprechende Koczwara, Drogerie in Thorn 6206, 


Verkäuferinnen Täglich Roggenbrod 


Thorn, im Juli 1893. 


(4. Pomm.) Nr. 21. 
Oeffentliche ireiwillige Versteigerung 


Dienſtag, 1. Auguſt er., Vorm. 10 Uhr 


Kunde: „... . Warum reichen Sie 
mir denn offenes Insectenpulver?? . 

„Ich habe doch „Zacherlin“ 
berlaugt und ſolches eriftirt bekanntlich 
nur in Flaſchen! — Offenes Pulver nehme ich nicht an . denn ich weiß gar 
gut, daß es blos ein arger Mißbrauch des mit Recht gerühmten Namens 
„Jacherlin“ ift, wenn gewöhnliches Inſectenpulver in Briefen, Düten oder 
Schachteln für „Zacherlin“ ausgegeben wird. — Entweder geben Sie mir eine 
e Ten u Sen. 15 „acherl“ — — oder mein Geld retour. 

rre ren laſſe i ni n 
4 195 Thorn bei Herrn Adolf Majer. In Kulmſee bei Herrn R. von Wolski. x 
„ Hugo Claass. | = Strasburg, „ St. Koczwara. 


1 guterhaltenen Geſtellwagen, 
1 Partie lederne Herren: und 
Damengamaſchen, 50 Flaſchen 


guten Rothwein u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baate 


* n n 


Thorn, den 31. Juli 1893. „ „„ „ Anders & 60, 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. "Briefen „ „ Chr. Bischof. 


20,000 Mark 


„ Inowrazlaw bei den Herren 
R. Tomaschewski Nachf, 6. Bartel. 


15 Mühlen, Hotels, Gaſt⸗ 
Güter, ze, Aepaurants, Ge Sommer-Jupons und 


Moritz Schmidtchen, Guben. 


Im Galiihen Haufe ‚Brüdenitr. 6 ift ein 


dreiifhichliger Speicherraum 


mit auch ohne Komtor, ſowie ein Lager: 
raum von ſogleich oder 1. Oktob. zu verm. 


Ein Laden 


und Wohnungen zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Schuhmacherſtraße 22, 1 Tr. 
Ei Wohnung, 3 Frp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, Try. 


zu enorm Be; Preiſen empfiehlt 
i Hirschfeld. 


ve Mieter 5 u. Anſtreicher En 
ſucht A. Gorgs, Brb Vorſt., Waldſtr. 92 


Dachdeckergeſellen 


5. Fr. Kraut, verlangt Er. Kraut, Dachdeckermleiſter. 


. zütige Yrdeiter 


vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, . ban eſchäftigung bei 
Thorn, Culmerſtraße 20 Heinr ich ‚Tilk ‚Nachfolger, 
born I 
Ein nü bee Kutscher 
wird geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 
0 DENE: Laufburſche 
kann ſich melden bei 
Raphael Wo, Seglerſtr. 22. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


NEE” Breiter. 14. RE 


” ” 1 
5 


PR Damen „ 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Wlanen= und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
Regel us Zim. mit Wörfferleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenxemiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
229 Wohng., 3 Zim. Küche u. Zu⸗ 
13 u. 1. Etage 2 immer, ( Entree, ache 
u. Za. welche Herr Steueraufſ. Balz be⸗ 
wohnt, zu verm. bei Zahn, Jacobsvorſt. 49. 
Wohn. J U. 210 Mt. b. 1. q Schillerſtr. 20. Th 
Familienwohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 
n m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 
Aud i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 
ntree und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 


Kellerwohnung 


vermiethe billig. Bernhard Leiser. 


1 Imittl. Wohnung mg 


Größere Poſten 


zu kaufen geſucht. 


Offerten mit Angabe des Preiſes u. der 


Zu vermiethen: an 

Von ſofort: N 30 e 
ür 2 
gun 1. Oktbr. er.: cbendaſeloſt, Wirten, 
Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör für 700 M. 
E. Franke, Bur. Vorſt., 

Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 

General- evollmächtigter. 


frobanditr. 6, 1. Etage, 4 Zimmer, Tuche, 


el -Schwefelmilchseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan- 
gung eines ſchönen, fanımtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


können ſich melden bei Hitler. bon friſchem Roggen empfiehlt die ) 
A n Ge Ber Anſprüchen Stellung in 
A. Unfried, Erfur 
” Ar den Vormittag geſücht ſucht A. Unfried, Erfurt. 
Mädchen Eulnerſtr 11. (Sr. Tinte, 
1 Mittelwohnun 
nung 1 600 Etr. Schlanftebter bio. f 
8 möbl. Zim mit u. oh. Kab. v. ſof z derm a. 
— AD Neuſtädtiſcher Markt, Ecke ele Dominium Ostrowitt 
iſt zu verm., Eingang feparat, Bäderftr. 11,1. } 
hat abzugeb. Joh. Rux, Kl.-Mocker, Bergſtr. 53. 
(Ei möblirtes Vorderzimmer iſt vom 
welche ihre Niederkunft 
1 möbl. Zim. mit jep. Eingang ſof. bill. zu 
Zubehör, iſt ſofort oder zum 1. Oktob. Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. | 
per anno für 450 Mk. zu verm. Auskunft zu dermiethen Schuhmacherſtr. 17, 2, Et, | — Pie Beleidigung, welche ich dem Jiegler⸗ 
den nebſt Wohn. zu Wunſch auch ein Stück Gartenl., im Garten Rudak, den 26. Juli 1893. 


Ein junges Mädchen, Bäckerei von Langanke, Mellinſtr. | 
Offert. unt. 8.16 an d. Exp. erb. 
„ .. —— 
Ein junges Aufwartemädchen Saatro en ö 
1 
an ruhige Einwohner zu vermiethen 
sig ) und 200 Ctr. Johannesroggen 
Wunſch Pferdeſt., Friedrichſtr. 7. Reitbahn. 
vom 1. Oct. zu verm. bei I. Kurowskl. b. Schönſee Wpr. 
1 möbl. Zim. in vom 1. Auguſt zu verm. 
f jadenthür u. Doppelfenſter ſehr billig 
1. Auguſt zu vermiethen mit und ohne - 
Damen, erwarten, finden Rath 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. u. freundliche Aufnahme 
1 ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt.] Ein mödlirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 b. ſof. meiſter Heise zugefügt habe, nehme ich 
= 
erm. fl. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. I grundſt. Mocker, Rayonſtr. 13, v. 1./10.b 3. b. Friedrich Kintzel, Maſchiniſr. f 


welches die Buchführung erlernt hat, ſucht Offerten i in Getreide | 
kann ſich melden Segleritraße 10, II, Hof. 
1000 Gtr. Probſteier I, Adſaat } 
K lus . 24. 
15 oppernilusſtraße Nr. 2 Bor b 0 
in möblirtes Zimmer 2 
nen Pfauhahn x 
Eliſabethſtraße 14. 
zu verkaufen. 8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
Beköſtigung Schuhmacherſtr. 17, 2 Tr. 
— — —„—½ 1 rau Ludewski, 
Ein möblirtes Zimmer Bi 
W zu 60 u. 70 Thaler, ſowie] I frdl. Jim ‚Küche u. Zub. mit Veranda, auf hiermit zurück 
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